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ir möchten alle gern zufrieden
sein. Und auch wenn wir es

nicht sind, so zeigen wir unsere Unzufriedenheit

nicht vor fremden Augen. Und

wenn wir reisen, um unsern gewohnten
Verdriesslichkeiten zu entgehen, so glauben

wir bereitwillig an die gesuchte
Zufriedenheit in den lächelnden Mienen des

Hotelvolkes. Keinesfalls zeigt man dem

Gast die schmutzige Wäsche. Dieser

Tatbestand verführt zu optischen

Selbsttäuschungen. So schrieb mir ein junger
amerikanischer Künstler, wie erstaunt er

gewesen sei, in Europa überall
Behaglichkeit, lächelnde Mienen, Zufriedenheit

anzutreffen, die erquicklich von dem fin¬

steren, freudlosen, hastigen, geldraffenden

Leben zu Hause abgestochen hätte.

Und ebenso verfehlt kein Amerikabesucher,

von dem überwältigenden Lächeln

zu berichten, das alle Züge umschwebe,

von der freundlichen Wohlmeinenheit,
die nie etwas Böses vom Nächsten
verlauten lässt, von der allgemeinen Freude

am Leben, dem Leben und Lebenlassen,

das ausgesprochen amerikanisch sei.

Nun, die Amerikaner sind als ein Volk

von Fremden zusammengekommen und

und so ist es nicht verwunderlich, dass

sie die optische Täuschung des Fremden

dem Fremden gegenüber zu einer eigenen

Kunst entwickelt haben. Noch heute

ist ein sehr grosser Teil der Bevölkerung

unstet, wandernd. Ueberall, wo einer hin-

Amerikanisclier

o ptimismus
durch die Brille

eines Schweizers

Von Dr. Gustav Müller
Professor an der Universität Oregon

Illustriert mit Inseraten aus
amerikanischen Zeitschriften
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ir inöedten alls Kern ^ukrieden

sein, kind aued vsnn vir es

niedt sind, so ^sixsn vir unsere Dnxukris-

dendsit niedt vor krsindsn àZen. Dnd

venir vir reisen, unr unsern Asvodntsn
Verdrissslioddeiten ^u ent^eden, so ^lau-
ben vir dereitvilli^ an dis Assuodte ?u-

kriedendsit in den läodelnden Nienen des

Dotslvoldes. Deineskalls 26ÌAt inan dem

Dast dis sednnàiKS DVäsode. Dieser

Dg.tdssta.nci verküdrt 2u optiseden Leldst-

täusedun^sn. 80 sekried inir ein MNKsr
ameridanisodsr Künstler, vie erstaunt er

Asvesen sei, in Duroxa üderall LedaK-

lieddsit, läedslnds Nisnen, ^ukriedendsit

an^utrekksn, die erczuiokliod von dem kin-

steren, krsudlosen, dasti^en, gsldrakken-

den Dedsn /.u Dause akxestooden dätte.

Dnd edsnso verkedit dein r^msrikabesu-

oder, von dein üdervältiASnden Däodeln

/.u bsriedten, das alle /üzro umsodvede,

von der krsundiioden 'iVodimeinendsit,
die nie stvas Loses voin Xäedstsn vsr-
lauten lässt, von der alixemeinsn Dreucle

am Deden, dorn Dedsn und Dedenlassen,

das ausASSproeden amerikanisod sei.

Xun, die Xinerikaner sind als ein Volk

von Drsmdsn ^usaininsnAekoinmen und

und so ist es nivdt vsrvundsrliod, dass

sie die optiseds DäusedunA des Lrsinden
dern Drsrnden KSssenüder ?u einer eiAS-

neu Dunst entviokelt daden. Xood deute

ist sin sedr grosser Dsil der LevöldsrunA

unstet, vandsrnd. Dsderall, vo einer din-

^ineri^aniseliei-

Oxìiinisinns
dureli die Grille

eines 8eli^ei^ers

Vorr Dr. (^usìav Kuller

///ustr/ert mit /nseratsn aus
a7ner?^a/l/so^en ^e/tseärd/ten
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kommt, sind Kirchen und allerhand
Klubs bereit, ihn mit der grössten
Freundlichkeit aufzunehmen und ihn
sogleich mit einer Menge neuer Freunde
bekannt zu machen. Es ist unglaublich,
wie leichtherzig sich die Leute von Orten

trennen, an denen sie viele
Jahre gewohnt haben. Besonders

auffällig, wenn man es

mit der Zähigkeit

vergleicht,
mit der ein

richtiger Schweizer

Bürger an seinem

Städtchen und

an seinem
Dialekte hängt und
es höchst ungern
mit einem andern
vertauscht, sogar wenn die

winzigen Entfernungen
mildernd ins Gewicht
fallen. Die mittelalterliche

Kleinstaatelei, die
den Nachbarkanton als Ausland,
wenn nicht sogar als feindlich
ansah, wirkt da nach. Und charakterlos

erschiene es ihm, wenn er mit dem

Wohnwechsel auch gleich seine

Begeisterungen tauschen sollte und rühmen,
was er vorher nicht gerühmt. So aber
machen sie es hier. Ein Kalifornier, der
nach Oregon kommt, wird auch sogleich
Oregon als den vortrefflichsten Staat der

Union preisen und so in eine gleich-
mässige Zufriedenheit sich einfügen.

Der amerikanische Fremdenoptimismus
ist unverbindlich. Der biedere Schweizer

wird daher nach den ersten Enttäuschungen,

wenn er für bare Münze genommen,
was nur Spielmarke war, auf die unseriösen

Schmeichler fluchen. Nicht ganz zu Recht.

Denn die Verselbständigung einer
optimistischen Lebensform ist soweit gediehen,
dass sie kaum noch ernst genommen werden
kann. So erzählte mir eine witzige Amerikanerin

von einer Freundin, « die das Spiel
wundervoll spielte », sie hätte in einer
Gesellschaft mit dem süssestenLächeln erzählt,
ihr Mann habe heute morgen in der

Badwanne Selbstmord begangen, und die

Angeredete, nur auf das süsse Lächeln und

den Ton eingehend, hätte geantwortet :

« Wirklich Wie entzückend »

Jugend ist bildsam

und empfindet
die Welt als
grenzenlos. Sie hat

Spielraum. Ihre
Lebensinhalte sind

flüssig, leicht wechselnd.

Sie kennt
und macht keine
festen Unterschiede.
Die Menschen sind

gleich, der Herr im
Frack ist ebenso

interessant
wie der
Schornsteinfeger. Die

j Umgebung ist
da, um neue

Der amerikanische Ideal- und immer neue
hoy : Selbst bei den Haus- Abenteuer und
aufgaben freudestrahlend Ueberraschun-

gen zu erleben.
Amerika hat den Auswanderern der

alten Welt Spielraum gegeben und
dadurch der ganzen Nation den jugendlichen

Charakter aufgeprägt. Das Leben
ist breit und locker. Man tritt sich nicht
so auf den Zehen herum. Die Vorstädte
dehnen sich weit und breit aus und die

Gärten gehen in säubern Rasenflächen
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kommt, sind Lirokon und allorkand
Liuds boroit, ikn mit dor ssrösston

Lroundliokkoit auk^unokmon und iim so-

ssioiok mit oinor Nonsso nouor kroundo
bekannt ^u maokon. Ls ist unssiaudiiok,
vio ioiokìkor^iss siok dio vouto von vrton
tronnon, an donon sis viols
dakro ssovoknt kabon. Lsson-
dors aukkäiiiss, vomi man es

mit dor ^.aiuss-

koit vorssioiokt,
mit dor oin riok-
tissor 8okvàor
Lürssor au ssinom

Ltädtokoii und

an soinom Dia-
iskto känsst und
os köokst unssorn
mit oinom andorn vor-
tausokt, svssar vonn dio

vin^isson Lntkornunsson
mildornd ins Voviokt
talion, vio mittolaitor-
iioko I^ioinstaatoioi, àio
don àokdarkanìon aïs àisland,
vonn niokt sossar aïs koindiiok

ansak, virkt da naok. vnd okaraktor-
ios orsokiono os ikm, vonn or mit dom

Moknvooksoi auod ssioiok soins Lossoi-

storunsson tausokon soiito und rükmon,
vas or vorkor niokt sssrükmt. 80 aber
maokon sis os kior. Lin Xaiikornior, dor
naok vrosson kommt, vird auok sossioiok

Vrosson ais don vortrokkiiokston 8taat dor

Union preisen und so in oins ssioiok-

mässisso Aukriodonkoit siok oinküssen.

vor amorikanisoko vrsmdonoptimismus
ist unvordindiiok. vor diodoro 8okvovor
vird dakor naok don orston Lnttäusokun-

sson, vonn or kür daro Nün^s ssonommon,

vas nnr Lpioimarko var, ank dis unseriösen

8okmoiokior kiuokon. Mokt ssan? ?u Rovkt.

vonn die Vorsoibständissunss oinor optimi-
stisekon vobonskorm ist sovoit ssodiskon,

dass sie kaum nook ornst ssonommon vordon
kann. 80 sr?äkito mir oino vit^isso i^morika-
norin von oinor Lroundin, « dio das 8pioi
vundorvoii spioito », sio kätto in oinor Vo-

soiisokakt mitdom süssostonväokoin or^äkit,
ikr Nanu kado Konto morion in dor Lad-

vanno 8oibstmord dossansson, und dis à-
ssorodoto, nur auk das süsso väokoln und

don von oinssokond, kätto ssoantvortot :

« tVirkliok Mio ont^üokond »

dussond ist bild-
sam und ompkindot
dis Moit als ssron-

xonios. 8io kat
Lpioiraum. Ikro
vokonsinkaito sind

üüssiss, ioiokt veok-
soind. 8io konnt
und maokt ksino ko-

ston vntorsokiodo.
vio Nonsokon sind

ssioiok, dor vorr im
Lraok ist obon-

so interessant
vio dor 8okorn-
stoinkossor. vio

^ vmssokunss ist
da, um nouo

ver âeràuàke /à?- und immor nouo
boz/.- Seibst Sei à va-»«- ^.dontouor und
am/Aaben />e«de«iraSiemck voborrasokun-

sson ^u oriokon.
^.msrika kat don àsvandororn dor

alton Molt Apioiraum ssssskkon und da-
durok dor ssan^on dation don juxond-
liokon Vkaraktor aukssoprässt. vas vokon
ist droit und iookor. Nan tritt siok niokt
so auk don ?okon ksrum. vio Vorstädto
doknon siok voit und droit aus und dio

Värten ssokon in saudorn Rasonkiäokon
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"Firelight makes you romantic ohne Zäline inein-
"No. its your smart bow tie..: einander über. Das

Keep smiling führt zu leichtem,
verschwenderischem

Leben und auch zu Oberflächlichkeit,

die mit dem amerikanischen
Optimismus verbunden ist.

Die engen Verhältnisse
in der Schweiz anderseits

schaffen Verbitterungen,
die Berufsklassen, die
eifersüchtig ihre Schranken

höher und höher

errichten, um der Ueberfül-

lung zu entgehen und
den Lebensstandard zu

halten, schliessen die
Menschen voneinander

ab, verfestigen sie,
machen sie alt. Der
einzelne hat sich zu
vertiefen und zu spezialisieren, um in dem

engen Spielraum seinen Platz zu erobern
und zu behaupten. Er geht nicht so leicht

Sogar das Basieren wird
als Lust empfunden

aus sich heraus.

Er hält sich dem

Leben gegenüber
zurück. Und wieviel

Enttäuschung
und Groll über

mangelndes
Vorwärtskommen

machen die Luft
explosiv und
unoptimistisch! Der An.

kömmling merkt
in Amerika sofort
die leichtere Luft,
die lustige Wur-

t, das Nachaussen-
das man im Sen-

ilismus der Presse

gespiegelt findet; der spielt die Rolle
des Kleinlichen, als Politik drapierten
Gezänks in der Schweizerpresse.

Der Nordwesten der Union, in dem ich
lebe, ist ganz besonders jung, optimistisch,

amerikanisch. Die Pionierzeit mit
ihrer unbeschränkten
Gastfreundlichkeit und ihrem

| abenteuernden Ausleben ist
noch jüngste Vergangenheit.

Noch wandeln weiss-

bärtige Pioniere unter den

Lebenden, erzählen von der

guten alten Zeit und lassen

sich in Umzügen vom Volk
bejubeln. Diese Umzüge
und Volksfeste, an denen

ganze Stiere am Feuer
gebraten werden, haben nicht
das Wehmütige an sich, wie

unsere Trachtenfeste, die
einer absterbenden Schönheit geweiht sind.

Um die Siedelungen rauschen noch die

herrlichen Urwälder und am Gestade
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"fireli^kî enskes rv>msntic 0^ìN6 ^âììN6 ÌN6ÎN-
't>lo. !» you. ìà do,v tie_- à-inder Über, vas

^eex smûî»A iiibrt ?.u leiobtem,
vsrsekvsnderi-

sebom beben und aueb /u vberklaeblieb-

belt, die mit dem amsribanisoben Vpti-
mismus verbunden ist.

vis engen Vsrbäitnisse
in der Lebvsi? anderseits

sebaffen Verbitterungen,
dis llerulsbiassen, die
eilersüebtig ib re Lebran-
ben böber und böber er-

riebtsn, um der veberkül-

lung ?u entgsben und
den bebensstandard ?u

bai ten. sebliessen die

Nensoksn voneinander

ab, verfestigen sie, ma-
oben sie alt. ver eill-
veille bat sieb ?u ver-
tiefen und ?u specialisieren, um in dem

engen Lpielraum seinen vlatc cu erobern
und cu bebauptsn. br gebt niekt so ieiebt

i?0Aar 7ta^?ere>î

at? tiast emp/auÄem

aus sieb deraus.

br bält sieb dem

beben gegenüber
curüeb. lind vis-
viel bnttäusebung
und Vroil über

mangelndes Vor-
värtsbommsn ma-
eben die butt ex-

plosiv und unop-
timistlsob! verà.
bömmling merkt
in Vmeriba sokort
die lsiobtsre bukt,
die lustige lVur-

t, das Uaebaussen-
das man im Len-

dismus der vresse
gespiegelt findet; der spielt die Rolle
des KI (unlieben, als volitib drapierten
Vecänbs in der Lebvsicsrpresse.

ver Kordvesten der Union, in dem ieb
lebe, ist ganc besonders jung, optimi-
stiscb, ameribaniseb. vis vionierceit mit

ibrer unbesebränbten Vast-
freundliebbeit und ibrsm

à abenteuernden àsleben ist
noob jüngste Vergangen-
bsit. Koob vandeln veiss-
bärtige vioniers unter den

bebenden, ercäblsn von der

guten alten /5sit und lassen
sieb in vmcügen vom Volk
bejubeln, viese Umzüge
und Volksfeste, an denen

gance Ltisrs am bsusr ge-
braten vsrden, babsn nivbt
das Vtekmütige an sied, vie
unsers braebtsnkssts, die

einer absterbenden Lobönbeit gsveibt sind.

bin die Liedelungen rausobsn noek die

berrlieben brvälder und am Vsstade
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brandet der Stille Ozean, der mehr und
mehr den Haupthandelsverkehr der Union
an sich reisst. In hundert Jahren oder
so soll hier der Mittelpunkt der

Weltgeschäftigkeit liegen.
Vor achtzig Jahren kamen die ersten

Pioniere nach Eugene. Vor fünfzig Jahren

gründeten sie weitausschauend die

Universität. An der

fünfzigjährigen
Stiftungsfeier wurden
öffentliche Vorträge
gehalten. In Europa
pflegt man an
solchen Erinnerungsfeiern

die grosse
Vergangenheit aufzurufen,

welche in falscher

Verklärung gewöhnlich
einen bedrückenden
Schatten auf die reale
und deswegen nicht
verklärte Gegenwart wirft.
Hier sprach man
hauptsächlich von der
Zukunft. Von Siedelungsplänen und davon,
wie die neuen technischen Erfindungen
es möglich machen sollen, die kommende
Industrie über das Land zu verteilen und
die anarchistischen Slums der östlichen
Großstädte zu vermeiden. Ein Chinese

sprach über die orientalische Kultur und
ihre zukünftige Verbindung mit dem
fernen « Westen ». Und im Hinblick auf ein

grosses Gebäude, das die Kunstschule
und eine orientalische Sammlung
beherbergen soll, sprach ein Philosoph über
den Wert und die Funktion der Schönheit

im Leben der Völker.
Der schweizerische Naseweis ist beleidigt,

wenn man ihn duzt, wenn er schon

konfirmiert ist oder gar eine farbige

Gymnasiastenkappe trägt. Der Amerikaner

hört sich gern boy nennen, wenn er
schon grauhaarig ist. Auf der Suche nach
einer Adresse wurde ich einmal an zwei
Girls gewiesen, die sie mir geben könnten.

Zu meiner Enttäuschung fand ich
die Girls als zwei dicke Weiber
bestandenen Alters. Geschminkte Gross¬

mütter lassen sich gern
mit ihren (ebenfalls
geschminkten) Enkelinnen
verwechseln. Es ist ein
beliebtes Gesellschaftsspiel,

die Kleider seiner
Kinder anzuziehen. Ja,
man schminkt sogar die
Toten jung. Die allgemein

gültige Schminkerei

scheint mir ganz
wesentlich den Willen
zur Jugendlichkeit hinter

sich zu haben. Ob

dabei allerdings die

jungen Mädchen etwas

gewinnen, ist eine
andere Frage.

Es kommt zuweilen

vor, dass ein Handlungsreisender,

ein pausbäk-
kiger, zu Dir hereintritt,

«helo!» sagt, mit übergeschlagenen
Beinen auf den Schreibtisch sitzt, eine

Zigarette anbietet und dann vom Geschäft

zu reden anfängt. Ich habe erfahren, dass

solche Methoden in Schulen empfohlen
werden, um den Käufer zu « nehmen ».

Sie nennen das « heart to heart talk »

(Herz zu Herz-Spruch), « der offene,
direkte, sachliche Schmiss eines richtigen
Er-mannes». Oder wenn er nicht «helo!»

sagt, so fasst er vielleicht deine beiden

Hände, schüttelt sie herzlich und sagt :

P. A. is 'sold everywhere in tidy
red lins, pound and half-pound
tin humidors, and pound crystal-
glass humidors with sponge-mois-
tener top. And always with every
bit of bite and parch removed
by the Prince Albert process.

Der Junggeselle
freut sich seines

Alleinseins
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brandet der Ltillv O^oan, 6or msbr nnd
mobr àon Lanptlminlolsvorkvbr der Union
an siob rsisst. In bnndort dabren oder
so soli bier der Nittolpunkt der ^Vslt-

gesobäktigksit liogon.
Vor aobt^ig .labron kamen <llo ersten

kioniero naob kugeno. Vor lünk?ig .la In

ron gründeten sie vvoitanssolianend clin

Universität. à ilor
künl^igjäbrigon Ltil-
tnngsksisr wurden
öilontliobo Vorträge
gebaltsn. In Europa
pllogt man an sol-
oben Lrinnerungs-
leiern dis grosso
Vorgangonboit aukxu-

rukon, vslvbe in kalsobor

Verklärung gecvôbillîob
einen bsdrnokenden
Lobatten ank die reale
nnd desvogon niobt vor-
klärte Osgonvart virlt.
Hlsr spraob inan ban pt-
säobliob von dor Xn-

knnlt. Von Liedelungsplänon nncl davon,
vis die nsnon toobnisoksn larkindungen
es mögliob maobon sollon, die kommende
Industrie über das kand ^n verteilen nnd
die anarokistisoben Llums der östlioben
OroLstädts ?u vormeiden. Lin Obinoss

spraob ilbor cllo orientalisebs lánltur nnâ
ibrs ^nknnktige Verbindung inlt dem ker-

non « kosten ». Und irn Hinbliok anl sin

grosses Oebände, das die Xnnstsobnle
nnd oins oriontalisobe Lammlnng bebor-

bergen soll, spraob ein Lbilosopb über
den V^srt nnd die Lnnktion der Lobön-

beit iin Koben der Völker.
Der sobvemsrisobs àssîkis ist bslei-

digt, cvonn man ilin du/t. vsnn er sobon

konkirmiert ist oder gar eins karbige

Ozrmnasiastsnkappe trägt. Der àrorika-
ner kört sied gern bo^ nennen, v^onn er
sobon granbaarig ist. Vuk der Lnobe naob
einer Vdresss vurds iob einmal an ?vei
Oirls gevlesen, die sie inir gobsn könn-
ton. inoiner Lnttänsobung land iob
die Oirls als xcvoi dioke ^Vsiber be-

standenon Alters, Oesvbminkte Oross-

mutter lassen siob gern
mit ibrsn (ebenlalls ge-
selnninkton) Enkelinnen
vervsobseln. Ls ist ein
beliebtes Oossllsobakts-

spiel, die Kleider ssiner
Binder an^n^isben. da,

man sobminkt sogar die
?oten jung. Die allge-
mein gültige Lobminko-
rei sebsint mir gan^
vsssntliob den ^Villen
2nr dngondliobksit bin-
tor sieb ?u babon. Ob

dabei allerdings die

jungen Nädobsn etîas
gsv^innon, ist eins an-
ders Lrage.

Ls kommt önvmilen

vor, dass ein Handlnngs-
rsissndor, ein pansbäk-
kigor, !2N Dir borein-

tritt, «bolo!» sagt, mit übergesoblagonon
Leinen ank den Lokreibtisob sit^t, eins ^i-
garstte anbietet nnd dann vom Oesvbäkt

2u reden anlangt. lob babs erkabrsn, dass

solobe Nstboden in Lobnlon emploblen
verden, um den Hanker ?n «nsbmon».
Lis nennen das « keart to bsart talk »

(Hor? 2N Her^-Lpruob), « der okkens, di-

rekte, saobliobs Lobmiss eines riobtigsn
Lr-mannes». Oder vmnn er niobt «bslo!»
sagt, so lasst er vielleiobt deine beiden

Hände, sobüttslt sie ber^Iiob nnd sagt:

siâ Leàes
^.llsàseàs
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«So glat to meetya, to be sure » (S o

erfreut Sie kennenzulernen, aba sicha).
So einer (er wollte mir seine Verlagsbücher

nicht verkaufen, nein, schenken)

mass mich zum Abschied bedau¬

ernd : Wie schade,
dass ich nicht früher

Die Familie freut
sich des

Beisammenseins

merhin hätte er mir doch gern für die

Studenten Bücher verkauft) und « wir
pumpen aus dem Leben so viel als möglich

heraus.»

In der Schweiz würde man wohl bei
einer solchen Gelegenheit eher mit öliger
Ehrfurcht behandelt. Der Europäer fühlt
sich immer noch von geistigen Ansprüchen

angefochten und wenn er ihnen
nicht gerecht wird, will er wenigstens
den Schein wahren, was dann oft als

stelzbeinige Pose angetroffen wird; oder
als radikaler Hass, gegen
den mit Kultur verwechsel-

ins gelobte Land gekommen.

Ich schnitte sonst

nicht ein so ernsthaftes

Gesicht. Ich sei der zweite europäische

Professor, den zu kennen er die Ehre

und das Vergnügen habe, wir hätten

beide so ernsthaft ausgesehen. Offenbar

täte man uns im alten Land die Jugend

verderben. Sie, die Amerikaner, hätten

alle unnütze Grübelei von sich getan (im-

ten Schein, dessen

die amerikanische

Gutmütigkeit
unfähig ist.

Amerika ist eine

grosse Schönfärberei.

Die glatte, süssliche, rosarote und
himmelblaue Romantik, die an den Wänden

hängt, drückt diese Neigung nicht
weniger aus als die glatt geschminkten
Girls von 16 bis 60 Jahren. In der

Christian Science hat sich Amerika eine

Couéistische « Religion » im grossen
geschaffen. (Beiläufig : Ich habe von einer
Frau gehört, die eine Platte zerbrach. Sie

aber bestand darauf, eigentlich sei

diese noch ganz und wenn man nur ganz
fest daran glaube, sei sie auch wirklich
ganz.) Wenn die Seligkeit des Daseins

als eine vollendete Tatsache hingestellt
Jeder Tag soll mit fröhlichem

Lachen begonnen werden

39

« 8 o Alut to mootz^u, to bo suro » (3 o or-
trout 8io bouuou^uloruou, ads, sioku).

80 oiuor (or rvollto mir soiuo VorluAS-
bllobor uiobt vorbuukou, uoiu, sobou-
Kon) muss miob 7um ^bsobioâ boàuu-

oruà: IVio sobuào,
àuss lob uiobt krübor

à)ie l<bmiiie
Lîâ àes

1Zeisamme«si»»s

morbiu bütto or mir àoob Aoru kür âio

8ìuâoutou It ueber vorbuukt) uuà « vir
pumpou uus àom bobou so viol als möA-
Hob boruus.»

lu «lor Lob^voi? vàirào mau vvobi boi
einor solobou (loloAOuboit okor mit öliAor
llbrkurobt kekuielelt. vor lluropüor kübit
siok immor uoob von AoistiAou àsxrû-
obou uuAokoobtou und v'onn or ibuou
uiobt Aoroobt vircl. vill or vrouiAZtous
àou Lokoiu n'ubreu. rvus àuuu okt uls

steb/beiuige ?oso uuAotrokkou ^virci; oâor
als ruàikulor lluss, AOAOu

àou mit Cultur vor^voobsol-

ius Aolobto l.uuà Aobom-

mou. lob sokuitto soust

uiobt oiu so orustbuktos

(losiobt. lob soi àor ^voito ouropüisobo

?rotossor, àou ?u bouuou or àio lübro

uuà àus VorAUÜAOu bubo, ^vir büttou

boiào so orustbutt ausAOSobou. Oktoubur

tüto muu uus im ultou buuâ àio àuAOuà

voràorbou. Lie, âio ^moribuuor, büttou

ullo uuuüt^o (lrüboloi vou siob Aotuu (im-

tou Loboiu, àossou

àio umoribuuisobo

llutmütiAboit uu-
kübiA ist.

^.moribu ist oiuo

Arosso 8oböutür-
boroi. Oie Alutto, süssiiobo, rosuroto uuà
bimmolbluuo lìomuutib, àio uu àou IVüu-
àou büuAt, àrûobt àioso bloissuuA uiobt
vouiAor uus uls àio Alutt Aosobmiubtou
Oirls vou 16 bis 66 àukrou. lu àor

Okristiuu Loiouoo but siok ámoribu oiuo

Oouóistisobo « llolissiou » im Arossou AO-

sobutkou. (lZoilüutiA: lob bubo vou oiuor
Oruu Aobört, àio oiuo l?lutto ^orbruob. 8io
ubor bostuuà âuruut, oissoutliob soi

àioso uoob AUN7. uuà vouu muu uur Auu/.
tost àuruu Aluubo, soi sio uuob virbliob
AUU7.) IVouu àio 3olÌAbo!t àos Ousoius

uls oiuo vollouàoto l'utsuobo kiuAostollt
àeÂersoit mit />ö/iiie/iem

Itac/îe» beAo»»en meràen
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wird, muss man schon ein grosser
Vertuschungskünstler sein, um ein unhöflicheres

Wort zu vermeiden.
All das tritt nun ganz besonders im

Wirtschaftsleben zutage. Die Stimmung
des amerikanischen Puritanismus und des

individualistischen und kolonialen
achtzehnten Jahrhunderts, die glaubt, dass

der gute und fleissige Mann auch seinen

eigenen Lohn ernten werde, hat sich
beinahe unversehrt in eine Zeit hineingerettet,

wo das ganze Wirtschaftsleben der
Union mehr und mehr von einigen
wenigen Mammutorganisationen beherrscht
wird, welche die Grossproduktion in der
Hand halten und in den letzten Jahren
auch durch. riesige Ketten den Handel
und Einzelverkauf beherrschen. Es gibt
ganze Großstädte, die von irgendeiner
Petrol- oder Metall- oder Autogesell-
schaft beherrscht werden, die allerdings
weitgehend für die materielle Wohlfahrt
der arbeitenden Bevölkerung sorgt, aber
auch jede Regung geistiger Selbständigkeit

ausschliesst. Aber der amerikanische
Glaube an den unausbleiblichen Erfolg
des braven Mannes ist selbst eine wichtige

Triebfeder dieser Verhältnisse. Ein
deutscher Ingenieur erzählt mir von dem

scharfen Gegensatz, den er gegenüber
Deutschland empfunden habe. Da sei

keine Schranke zwischen ihm, dem
gelernten Ingenieur und jedem Arbeiter,
sondern unbedingte Kameradschaftlichkeit.

Denn jeder wisse, dass er bei
mangelnder Tüchtigkeit morgen abfallen
könne, während ein anderer durch einen

guten Einfall emporgeschnellt werde.
Man vertraue jedem die Ausführung seines

eigenen Einfalls an. Dilettantismus
und Liebe zur Sache finde man mehr als

drüben.
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Während also das System als Ganzes

kritiklos angenommen wird, erweist sich
innerhalb des Systems der amerikanische
Optimismus oder der « dynamische Ame-
rikanismus » stärker als der Klassenkampf,

den man in Europa als
unabwendbar hinzunehmen pflegt.

Amerika fährt fort, dem Individuum
zu trauen. Trotz dem schwellenden
Verbrecherwesen in den grossen Städten ist
es nicht gelungen, Stimmung zu machen

für individuelle Polizeikontrolle. Man

bewegt sich frei und braucht sich
nirgends an- oder abzumelden.

Das weist auf einen währschaften Kern
des amerikanischen Optimismus hin, der,
aller Aeusserlichkeiten und Sentimentalitäten

ungeachtet, eine Kraft enthält, von
der dem neidischen, verbitterten, verarmten

Europa ein gut Teil mehr zu
wünschen wäre, die bewirkt, dass man hier
trotz Affenprozess und Prohibition eine
freie Luft schnauft.

Ich meine die freundliche
Kameradschaftlichkeit im Werk, die ohne Ansehen
der Person und durch den Konkurrenzkampf

hindurch alle Stände durchwaltet
und jeden zum amerikanischen Bürger
macht.

Darin und in gar nichts anderem liegt
das Geheimnis der bewundernswerten
amerikanischen Organisation auf allen

Lebensgebieten, die keinen befehis- und
rechthaberischen Ton kennt, sondern auf
die freie Mitwirkung aller zählt, jeder
Initiative aufs bereitwilligste entgegenkommt.

Ich fand es sehr bezeichnend, wie
vollkommen uninteressiert die Studenten
eines Ethikkurses dem kommunistischen
Manifest von Marx gegenüberstanden

(die meisten verdienen ihr Studium sei-

vird, muss man sàou oiu grosser Vor-
tusoüuusssküustlor sein, um oiu uukökli-
ekoros lVort ?u vormsidou.

^ll das tritt uuu ssau? dosoudors im
lVirtsokaktslobou ?utassö. vio Ltimmuuss
dos amorikauisàou ?uritauismus uud dos

iudividualistisokou und kolouialou aàt-
?okuteu dalukunderts, dis sslaudt, dass

dor ssuto uud kloississo Uauu auà soiuen

oissousu I.oii n orntou ^vordo, dat siek bei-
uako uuvorsokrt in oiuo Xoit ldnoiusso-

rottot, vo das ssau?o Wirtsàaktslàsu dor
Iluiou mokr uud màr vou oiuissou vo-
uissou Nammutorssauisatiouou bokorrsekt
vird, ^vololio die Orossproduktiou iu dor
Hand kaltou uud iu deu iotüton dalirsu
auà durok riosisso Cotton dou llamlol
uud kliu?olvorkauk boìiorrsàou. ills ssibt

ssau?o Orokstädte, dio vou irssoudoiuor
?otrol- odor Notall- odor àto^osoli-
sella kt bàorrsàt xvordou, dio allordiusss

voitssàoud kür dio matorisllo lVolilkalirt
dor arboitoudou Lovölkeruuss sorsst, abor

auà jods kossuuss ssoistissor Lelkstäudiss-
Kelt aussàliosst. ^bor dor amorikauisoko
OIauko au dou uuausbloikliàou lllrkolss

dos braven Nauuos ist selbst oiuo ^viob-

tisso Vriobkodor diosor Vorkültuisso. Oiu

doutsàsr lussouiour or?äblt mir vou dem

sobarkou Oossousat?, dou or ssossouübor

Ooutsàlaud ompkuudou babo. Du sei

koiuo Lobrauko ?visàou ibm, dom sso-

ierutou luAeuieur uud jodom Arbeiter,
soudoru uubodiussto Xamoradsàaktliob-
koit. vouu ^'odor vdsso, dass sr bei mau-
ssoludor Vüolitisskoit morssou abkallou

könne, väbroud oiu audoror durob oiueu

ssutou laiukall omporssösobuollt vsrdo.
Nau vertraue jodom dis ^uskübruuss sei-

uos oissouou llliukalls au. vilottautismus
uud Oiobo ?ur Laào kiudo mau màr als

drüdou.
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tVäüroud also das Lvstom als Oau?os

kritiklos aussouommou vird, orvsist sied
iuuorkalb dos Lz^stoms dor amorikauisobo
Optimismus odor dor « dzmamisào ^mo-
rikauismus » stärkor als dor l^lassou-

kampk, dou mau iu Europa als uuab-
vouddar biu?uuobmou pklosst.

Amerika käbrt kort, dom ludividuum
?u trauou. Vrot? dom sàîolloudou Vor-
broàorvosou iu dou ssrossou Ltädtou ist
es uieüt ssoluussou, Ltimmunss ?u maàou
kür individuelle I'oii^oikoutrvllo. Nau
bovosst siob kroi uud brauokt siob uir-
ssouds au- odor abzumelden.

Das voist auk oiuou väbrsobaktou Koru
dos amorikauisobou Optimismus bin, der,
allor ^oussorliàkoitou uud Loutimouta-
litätou uuAsaolitot, oiuo lvrakt outliält, vou
dor dom uoidisoüou, vorbittortou, vorarm-
tou Luropa oiu Kut loil modr xu vüu-
soliou väro, dio dovirkt, dass mau liior
trot? ^kkoupro?oss uud proüibitiou oiuo
kroio Oukt sokuaukt.

lod moiuo dio krouudliolio Llamsrad-
soüaktliokkoit Im ^ork, dio oüuo àssliou
dor ?orsou uud duroü dou Xoukurrou?-
kampk kiuduroli alls Ltäudo duroüvaltot
uud pzdeu ?um amorikauisokou lZürAor
maolit.

Oariu uud Iu Aar uioüts audorom liesst

das Ooüoimuis dor bovmudornsvmrtou
amorikauisoliou Orssauisatiou auk allou

l.okousssokioton. dio koiuou bokolds- uud
rooütkaborisoliou?ou kouut, soudoru auk

dio kroio Nitvdàuuss aller ?älrlt, ^edor

luitiativo auks koroit^villisssts outssössou-

kommt.

là kaud os sokr bö?oiokuoud, vio voll-
kommen uuiutoressiort dio Ltudoutou
eines ktkikkursos dom kommuuistisàou
Nauikost vou Narx ssossöuüksrstaudou

(dio moistou vordiouou idr Ltudium sei-



ber), wie bereitwillig sie dagegen Kants
Idee des guten Willens sich anzupassen
suchten.

Ich habe es an keiner höhern
Lehranstalt in der Schweiz erlebt, dass die

Kollegen zusammensitzen, um zu beraten,

wie man am besten sich in die Hände
arbeiten könne, wie das hier die Regel
ist. Bei uns ist jedem seine Wissenschaft

überaus viel wichtiger als das

Ganze, so wie er auch sein Gärtchen
mit hohen Zäunen umgibt. Ist es schweizerisch,

wenn ein Kollege, den man kaum

kennt, einem auf die Bude steigt, um zu

berichten, wie vorteilhafte Dinge er über

einen gehört habe Hat man nicht eher

eine entgegengesetzte Neigung, wenn
man nicht vorzieht, nach « aussen » oder

nach « unten » den kollegialen Anstand

zu wahren Es kam mir auch bemerkenswert

vor, dass eine Bauernfrau bereitwillig

ihren Stand verlässt, um für eine
Abwesende zu verkaufen. Oder dass Aerzte
und Zahnärzte zusammenhaft Gebäude

mieten, zusammenhaft Sprechzimmer und

Empfangsfräulein haben.

Darin liegt Amerikas völkerversöhnende

Kraft und das Geheimnis der
raschen Amerikanisierung der Eingewanderten.

Der beste politische Gedanke,
den Europa seinerzeit wie ein grosses
Licht begrüsst hat, der Völkerbund, hat
diesen amerikanischen Ursprung.

Nun hat ja das allerdings seine Grenzen.

Die optimistische Menschlichkeit ist
bis jetzt an der beunruhigenden schwarzen

Frage gescheitert, das angelsächsische

Rassengefühl hat sich als stärker erwiesen

als die praktische Vernunft; und aus
der nicht weniger unheimlichen
Schmelztiegelatmosphäre der grossen Städte mit
ihren nomadisch herumgetriebenen Mas¬

sen (Th. Dreiser ist ihr Dichter), sowie

aus dem Machtgefühl wirtschaftlicher
Weltgeltung, erhebt sich ein Nationalismus,

der den schwach begründeten
amerikanischen Optimismus zu vergiften
beginnt. Einen grotesken Ausdruck hat er
kürzlich gefunden in der Aktion des

Bürgermeisters von Chicago, der englische
und proenglische Bücher aus den öffentlichen

Bibliotheken zu entfernen befohlen

hat — um seinen Wählern zu gefallen.

Optimismus ist hier auf dem Weg,
in schranken- und bodenlose
Selbstbewunderung umzuschlagen. Es ist ein

Weg, den auch die protestantischen
Kirchen in ihrer Zersplitterung schon eine

gute Strecke gegangen sind; das bedeutet

Entleerung ihres Gehalts, die Auflösung
geistiger Ansprüche, individuelle Willkür
und Zerfall, dem mit einem blinden Getue

in Wohlfahrt und Prohibition kaum
gesteuert werden kann.

Optimismus enthält einen ungelösten

Widerspruch. Entweder meint er, die

Welt sei wünschenswert so, wie sie
gerade ist. Dann ist die Gegenwart ein

Gipfel der Entwicklung und der

gegenwärtige Mensch das Mass aller Dinge. So

wird er in Amerika gern verstanden.

Der amerikanische Dollar, habe ich

irgendwo gelesen, stellt die letzte und

endgültige Befreiung des Menschen dar,
nachdem politische und geistige «

Befreiungen » sich als reine Klassenangelegenheiten

entpuppt haben. In Amerika
kann jeder Mensch genug Dollars verdienen,

um sich alles zu leisten, was er nur
irgend wünschen kann. So verstanden,

wird der amerikanische Optimismus zum

Todfeind der freien Kritik, die den

Menschen nicht reich, sondern in seinem

Urteil unabhängig und unbestochen sehen
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ber), vie bereitvillig sis dagegen lvants
Ids o des guten Willens siok anxupassen
suoktsn.

lok kal>e ss an keiner ködern Dokr-
anstalt in dsr Kokveix erlebt, dass dis

Xollsgsn xusammsnsitxsn, UIN xu bsra-

ten, vie man ara ksstsn sisk in dis Hände
arbeiten könne, vie das kier die Regel
ist. Lei uns ist jedem seine wissen-
svkakt überaus viel vioktigsr als das

danxs, so vie er auok sein därtoksn
mit koken sännen umgibt. Ist ss sokvei-
xsrisok, venu ein Rollsgs, den man Kanin

kennt, einem auk die Lude steigt, um xu

berioktsn, vis vortsilkakte Dings er über

einen gekört kake? Hat man niokt eker

eins entgegengesetzte kleigung, vsnn
man niokt vorxiskt, naok « aussen » oder

navk «unten» den kollegialen àstand
xu vakrsn ks kam mir auok kemsrksns-

vert vor, dass eine Lausrnkrau kersitvil-
lig ikrsn Ltand verlässt, um kür eins ^.b-

vesende xu vsrkauksn. Oder dass àrxts
und /aknärxte xusammenkakt dskäude

mieten, xusammenkakt Lpreokximmer und

Dmpkangskräulsin Kabsn.

Darin liegt Amerikas völksrvsrsök-
nends Rrakt und das dsksimnis der ra-
svken ^msrikanisisrung dsr Lingevan-
deiten. Dsr beste politisoke dedanke,
den lüuropa ssinsrxeit vis sin grosses
Diokt ksgrüsst kat, der Völkerbund, kat
diesen amsrikanisoksn Ursprung.

Run kat ja das allerdings seine dren-
xsn. Die oxtimistisode üleusokliokkeit ist
bis jstxt an dsr bsunrukigenden sokvar-
xen Drags gesokeitert, das angslsävksisoks
Rasssngskükl kat siok als stärker ervis-
sen als die praktisoke Vernunft: und aus
dsr niokt vsniger undeimlioksn Lokmelx-

tiegelatmospkärs dsr grossen Ltädts mit
ikrsn nomadisok kerumgstrisbensn Aas-

sen (Vk. Dreiser ist idr Diokter), sovie
aus dsm Naoktgskükl virtsokaktlioker
Weltgeltung, srksbt siok ein Rationalis-

mus, dsr den sokvaok begründeten ameri-
kanisoksn Optimismus xu vergiften
beginnt. Linsn grotesken àsdruok kat er
kürxliok gskundsn in dsr Aktion des Lür-
germeisters von dkioago, der englisoke
und prosnglisoke Lüoksr aus den ökkent-

lioksn Libliotkeken xu entkernen bekok-

lsn kat — um seinen Wäldern xu gskal-
len. Optimismus ist kier auk dem Weg,
in sokranksn- und bodenlose Lelbstbs-

vunderung umxusodlagen. Ls ist ein

Weg, den auok die protestantisoksn Idr-
oken in ikrer Zersplitterung sokon sine

gute Ltrsoke gegangen sind; das bedeutet

Lntlesrung ikres dekalts, die Auflösung
geistiger ^nsprüoke, individuelle Willkür
und verfall, dsm mit einem blinden detus
in Woklkakrt und Lrokibition kaum ge-
steuert verdsn kann.

Optimismus entkält einen ungelösten

Widsrspruok. Lntvedsr meint er, die

Welt sei vünsokensvert so, vis sie ge-
rade ist. Dann ist die degenvart sin

dipkel der Lntvioklung und der gegen-
värtige Nensok das Nass aller Dinge. 8o

vird er in Amerika gern verstanden.

Dsr amsrikanisoke Dollar, kabe iok ir-
gendvo gelesen, stellt die lstxte und end-

gültige Dekreiung des Nsnsoksu dar,
naokdsm politisoke und geistige « Le-

kreiungen » siok als reine Rlassenangele-

genkeiten entpuppt kaben. In Amerika
kann jeder Nsnsok genug Dollars verdie-

neu, um siok alles xu leisten, vas er nur
irgend vünsvken kaun. Lo verstanden,

vird dsr amerikanisoks Optimismus xum

Vodkeind dsr kreisn Kritik, die den Neu-

soksn niokt rsiok, sondern in seinem Dr-

teil unabkängig und unbsstooken seken
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möchte. Er verbündet sich mit einem

starken Erhaltungswillen und führt zu
einer Verschleierung der tiefen Schatten,

die das menschliche Leben plastisch,
dreidimensional machen. Und das führt
dann zu plötzlichen Ausbrüchen — nicht
gegen Uebel, sondern gegen die, welche

auf Uebel hinzuweisen den Mut
haben. So besuchte uns kürzlich Richter
Lindsey, der als Jugendrichter in Denver
tief in die geschlechtlichen Nöte der
Jugend und in die Ursachen hineingesehen
hat, die zur Auflösung der Familie führen.

Prophezeien doch Soziologen, dass

bei gleichbleibender Zunahme der
Scheidungen und der kurzfristigen Ehen die
Zahl der Scheidungen die der Eheschliessungen

in zehn Jahren überwiegen werde.
Die Geistlichkeit versuchte den Vortrag
vor der Studentenschaft zu verhindern,
damit der idyllische Traum der unantastbaren

Weltordnung nicht öffentlich
gestört werde. Und erst recht gilt das

in ökonomischen Dingen. Nur selten, zu

Wahlzwecken, wird der Deckel von
berechnenden Parteimaschinen gelüftet.

Die andere Form des Optimismus, die
der ersten widerspricht, erklärt die Welt
nicht als gut, sondern als gut werdend.
Ich hörte einen Nobelpreisträger, einen

Physiker, der uns erzählte, die amerikanische

Idee des Fortschritts « vom Nichts
zum Menschen » sei die einzige neue

Idee, die seit dem lieben Jesus in die

Welt gekommen. Die Union sei das

fortgeschrittenste Land der Welt, weil hier
die meisten Maschinensklaven pro Bürger
arbeiteten. Er vergass zu sagen, wie
viele Bürger für die Maschine sklavten

Wenn die Welt nicht gut ist, wenn sie

aus dem Nichts kommt, wie soll sie gut
werden Der Fortschritt bedeutet dann :

Nieder mit den Vätern Wenn das Gute
ein zu erreichender Endzustand ist,
wird das Leben sinnlos, wenn der
Zustand eintritt. Wenn das Gute im zu
überwindenden Abstand liegt, ist die Welt
um so vollkommener, je weiter sie vom
Ziel entfernt ist; um so sinnloser, je
weniger Abstand zu überwinden bleibt.
Wenn das Gute immer in der Zukunft
liegt, ist die Gegenwart immer sinnlos
Wenn die Welt, die als Nichts oder als
ein Chaos vorausgesetzt wird, in einem

zeitlichen Verlauf gut und wünschenswert

erst werden soll, müssen auch
zeitliche und momentane Güter als letzte
Lebenszwecke angenommen werden. Ein
krampfhaft arbeitender und nach

Vergänglichkeiten haschender Mensch wird
zum Schöpfer des Guten, zum Gott
gemacht. Wenn die Welt, aus der dieser

Menschgott kam, wertlos und sinnlos war,
so wird auch der Mensch selber zum

getriebenen, blinden Werkzeug und Atom.
Seine Lebensaufgabe wird äusserlich,
technisch, verstandesmässig. Die
entleerte, mechanisierte Seele schreit nach

Betäubung in der Aufregung und Erregung

von Film und dem vergeschäftlich-
ten Sport.

Nun werden allerdings diese

Konsequenzen einer konsequenten
Selbstvergötterung auch in Amerika gespürt. Der
haltlose Optimismus schlägt in einen
ebenso haltlosen Pessimismus um, wie
ihn etwa Mencken und die Gruppe um
den « American Mercury » herum pflegt.
Da wird alles verneint und giftig zersetzt.

Es scheint mir, dass heute die Wege
Amerikas und Europas an diesem Kreuzweg

sich scheiden, während bis zum Weltkrieg

ihre Entwicklungen ziemlich
parallel verlaufen sind.
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möobte. Dr vsrbûnàst siob mit einem

starken Drkaltunsssvillsn nnà kükrt ?u

einer Vsrsobleisrunss àsr tisken Leimt-
ten, àie àas mensokliobs Debsn plastisok,
àrsiàimsnsional maoben. Dnà às kllbrt
àann ?u plöt^liobsn àshriiàen — n lobt
ssesssn Uebel, sonàsrn ssssssn àie, vel-
obe ank Uebel bin^nveisen àen Nut
baden. 80 besnobte nns kür^liob Riokter
Dinàssz^, àsr aïs ànsssnàriobtsr in Denver
tisk in àie ssssoblsobtlioben Ilôts «ter à-
ssenà nnâ in àie Drsaobsn binsinsssseksn
bat, àie ^nr àkiësunA àer Damilie küb-

rsn. Dropbs^sien àoob 8o?iolossen, àass

bei sslsiokbleibenàsr ^nnabme (ter Lebei-
ànnssen nncl àer kur^kristissen Dbsn àie
^abl àsr Lelieiclnn^en àie àsr Dbssobliss-

snnssen in 2ebn .laliren überviessen veràe.
Die Osistliokkeit versnobte àen Vortrass
ver âer Ltnàsntsnsobakt 2u vsrbinàsrn,
àamit âer i<l vllîsebe 'i'ranm àsr nnantast-
baren Wsltorànunss niobt ökksntliob
sssstört veràe. Dnà erst reobt ssilt àas

in ökonomisoksn Dinssen. Xnr selten, /.n

Wabl^vsoken, virâ àer Dsoksl von be-

reoknenàen Darteimasobinen ssklüktet.
Die anàere Dorm àes Optimismus, àie

âer ersten viàerspriobt, erklärt àie Welt
niobt als ssut, sonàorn als ssnt veràenâ.
lob börte einen Xobelpreisträsssr, einen

Dbzesiker, àer nns sr/äblte, àie amerika-
nisoke läse àes Dortsokritts « vom Xiobts
!znm Nensobsn » sei àie eàissô neue

läse, àie seit àsm lieben àesns in àie

Welt ssskommsn. Die Dnion sei àas kort-

ssesobrittensts Danà àer Welt, veil bier
àie meisten Nasobinensklavsn pro llürsser
arbeiteten. Dr versass ?n sassen, vis
viele Lllrsser kür àie Nasokins sklavten!

Wenn àie Welt niobt ssnt ist, venn sie

ans âem Xiobts kommt, vis soll sie ssnt

vsràsn? Der Dortsobritt bsàeutet àann :

Ilieàer mit àen Vätern! Wenn àas Oute
ein u srreiokenâsr Dnà^ustanà ist,
virà àas Dsbsn sinnlos, venn àsr ^n-
stanà eintritt. Wenn àas Onto im ?.u über-
vinàsnàsn Vbstanà liesst, ist àie Welt
um so vollkommener, je vsiter sie vom
Xiel entkernt ist; um so sinnloser, je ve-
nisser Vkstanà xn übsrvinäsn bleibt.
Wenn àas Oute immer in âer 7nikunkt

liesst, ist àie Oesssnvart immer sinnlos!
Wenn àie Welt, àie als Iliokts oàer als
ein Obaos voraussssset/.t viril, in einem

xeitlioben Vsrlauk ssut nnà vünsobsns-
vert erst veràen soll, müssen anob ?eit-
liebe nnà momentane Outer als letzte De-

bsns^veoke anssenommsn veràen. Din
krampkbakt arbeitsnàer nnà naob Ver-
ssänssliobkeitsn basobenàer Nsnsob virà
^um Loböpker àes Onten, 2um Oott sss-

maobt. Wenn àie Welt, ans àsr (lisser
Usnsobssott kam, wertlos nnâ sinnlos war,
so virà anob àsr Nsnsob selber 7.um

ssstrisbsnen, blinàen Wsrk^enss nnâ Vtom.
Leins Dsbensankssabe virà änsssrliob,
tsobnisok, verstanàssmâssiss. Die ent-

leerte, meobanisierts Lssls sobreit naob

Lstänbunss in àer àkrsssnnss nnâ llrrs-
ssunss von Dilm nnà âem verssssokäktliok-
ten Lport.

Xnn vsràsn alleràinsss àiese Donse-

qnen?en einer konsequenten Lelbstver-

ssöttsrnnss anob in Amerika sssspürt. Der
baltloss Optimismus soblässt in einen
ebenso baltlosen Dsssimismns um, vis
ibn etva Nsnoksn nnâ àie Ornpps um
àen « Vmsrioan Verour/ » bsrnm Messt.
Da virà alles verneint nnà ssiktiss ^srset^t.

Ds sobsint mir, àass beute àie Wsssö

Amerikas nnà Dnropas an àisssm Dreus-

vsss siob soksiàsn, vâbrsnà bis ?nm Welt-
krisss ibrs Dntvioklnnsssn àmliob pa-
rallel verlanken sinà.
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Der amerikanische Optimismus wurzelt
in der Aufklärerstimmung des achtzehnten

Jahrhunderts, da man das entfesselte
Individuum für gut erklärte, wo der Nah-

rungs- und Lebensspielraum durch die

Entdeckung des unermesslichen Kontinents

und durch die Erfindung der

Dampfmaschine unbeschränkt schien und

jedem Freiheitsdurst Wege öffnete.
Diese Stimmung ist in Amerika zur

Nationalreligion geworden. Pessimist ist
ein Schimpfwort, es existieren Gesetze

gegen pessimistische Ketzereien in der

Oeffentlichkeit (Geburtskontrolle). Die

Predigt vom Paradies auf Erden erzeugt
eine national-amerikanische Geschlossenheit,

deren verschiedene Seiten anzudeuten

versucht wurden.
In Europa ist durch den Krieg diese

Stimmung gebrochen. Man hat wieder
zwischen Wesentlichem und Unwesentlichem,

zwischen der Bestimmung des

Menschen und dem, was « geht »,
zwischen Endzweck und blossen Mitteln
unterscheiden gelernt. Der losgebundene,
frei erklärte Mensch erkennt sich als

Sklave seiner eigenen Werkzeuge, die

ihn masslos und formlos in ihren Mechanismus

einbezogen haben. Und diese

unpathetische Erkenntnis ist der Anfang
einer tiefern Weisheit. Was dem Amerikaner

fehlt, steht dem Europäer tagtäglich

vor Augen : das Zerbrechen von
Symbolen, die einst von Mass und Form,
von Kultur erfüllt gewesen sind. Sie.

verschwinden in der steigenden Flut einer

verprotzten und proletarisierten Welt.
Und während der Amerikaner in aller

Harmlosigkeit an das Allerweltsheilmittel
einer menschlich allzu menschlichen

Schulerziehung glaubt, steht der Europäer
inmitten des austobenden Kampfes von
Parteien, Klassen, Nationen unparteiisch
und still werdend. Diese Dinge, die dem

neunzehnten Jahrhundert wesentlich

erschienen, sind uns nicht mehr wesentlich.

Zeichen einer Stille, einer Sammlung,
einer Entkrampfung, einer Ernüchterung
werden sichtbar. Es ist die Stille eines

zu Endeseins, einer Verlegenheit; aber

auch die Stille ewiger Wahrheit, die dem

Menschen erscheint, sobald der Wahn seiner

Vergottung ausgeträumt ist.
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Oki- umsriOuuisàs Optimismus nur?.sit
iu àsr ^.uiìiûrsrstimmuuA àss uskt^sdu-
tsu àudàuuàsrts, à muu àus sutkssssits
luàiviàuum lür ^ut srklürtö, vo àsr Hà
ruu^s- uuà Osdsusspislruum àurelr àis
OutàsokuuK' àss uusrmsssliàsu Xouti-
usuts uuà àurok àis Orkiuàuu^ àsr
vumpkmusokius uubssoiirüukt sskisu uuà

jsàsm Orsiiisitsâurst ^VsAS ötkusts.
Oisss Ltimmuu^ ist iu ^.msriku ?ur

àtiouuirsiissiou ^svorâsu. Osssimist ist
siu Lodimplvort, ss sxistisrsu Ossstîis

KSASU psssimistiseiis Rist?srsisu iu àsr
Oskksutiisiàsit (OskurtsOoutroiis). Ois

Orsài^t vom Ouruàiss uuk Orâsu Sr^su^t
sius uutiouui-umsrilruuisoiis Ossoiiiosssu-

iisit, àsrsu vsrsskisâsus Lsitsu uu^uàsu-

tsu vsrsuokt vuràsu.
Iu Ouropu ist àursk cisu Ivi'isA àisss

LtimmuuA Fskroslisu. Nuu dut visâsr
^visàsu Msssutiieksm uuà Ouvsssut-
iioksm, ?!VÌSSÌ16U àsr IZsstimmuuA àss

Ususâsu uuà àsm, vus « Zàt », ^vi-
sàsu Ouàvsà uuà diosssu Uittsiu uu-
tsrsoksiàsu Aslsrut. vsr iosxskuuàsus,
krsi sriârts Nsusoir srOsuut sieii uis

LOIuvs ssiusr si^susu 'Wsàsusss, àis

iku musslos uuà tormlos iu ikrsu Nsodu-

uismus siuds^vAsu duksu. Ouà àisss uu-
putkstisoks Oàsuutuis ist àsr àkuux
siusr tisksru ^Vsisksit. ^Vus àsm ^msri-
Ouusr ksklt, stskt àsm Ouropüsr tu^tüA-
lied vor àxsu: àus ^srbrsoksu vou
L^mboisu, àis siust vou Nuss uuà Oorm,

vou ILuitur srküllt ^svsssu siuà. Lis vsr-
sàviuàsu iu àsr stsi^suàsu Oiut siusr

vsrprcàtsu uuà prolsturisisrtsu "Wsit.

Ouà vûkreuà àsr ^Vuisrikuner iu ails r
OurmIosi^Osit uu àus ^.iisrvsitsdsiimittsl
siusr msusàlisk uli^u msusokiiàsu Lokui-

siÂàuuA Aluubt, stàt àsr Ouropüsr iu-

mittsu âss uustobsuàsu Oiumpkss vou
Ourtsisu, Xiusssu, àtiousu uupurtsiissk
uuà stiii vsrâsuà. Oisss Oiuxs, àis àsm

usuu?sliutsu àukàuuàsrt vsssutiià sr-

sokisusu, siuà uus uiokt msiir vsssutiià.
^sieirsu siusr Ltiiis, siusr Lummiuux,

siusr OutkrumpkuuK', siusr OruûàtsruuA
vsràsu sisktdur. Os ist àis Ltiiis siuss

2u Ouàsssius, siusr Vsrisxsuiisit: ubsr

uuod àis Ltiiis svisssr Muiirirsit, àis àsm

Nsuseirsu srsoiisint, sobuià àsr ^Vuiiu ssi-

nsr Vsr^ottuuZ" uusssstrüumt ist.
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